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492 gtiöoltrt §ofex: £>a§ ©tauen. — Jeremias ©oétljelf: ®ex SKutiex SOjnung.

ringen petite ïonnen, nun üBerpaupt nipt rnepr
borpanben mar, bag Ratten bie Solbaten ber
großen Nation nod) nidjt erlebt, Sïïg ïlâglipeg
©rgeBnig ipreg gangen Itmgepunggmanoberg
BlieB bie Tatfape Beftepeit, baf; fie einen Spina»
pen im ©eifte niebergefplagen patten. llnb ba=

gu Brauste eg ïeine SIngepörige einer groffen
dation, bag tear bag ©rBärmlipfte, mag ein

.Qapüän mit feiner ftürmenben Truppe gu er»

reiben muffte. IXnb fo gogen bie grangofen mit
päugenben köpfen ban biefem Orte aB, ma eine
Compagnie Sente fpurlog bam ©rbBoben ber»

fplrunben mar.
3Borauf bie SBadifer mieber ïriepenb iprem

Sdpunbc entmipen unb fid) fa frei unb lebig
mie bie Vögel füllten. ®x. gtiB <£. tKofex.

©ai ©rauen.
(9tu§ ben SnaBenjapren.)

Qutoeilen an rombfttUert Sommertagen,

mann im 0emtl) ^ie SonnenfpeiBe ftanb
unb fpiegelglatt bie Blauen 2Baffer lagen,
ftiep idf ood Sepnfupt meinen Sapn nom ßanb

unb fupr pinaug unb fupte nad) ber Stelle,
roo fid) im ©runb fo iRätfelooHeg fanb.
® roelp ein Spaun 1 Tief unter 2Binb unb SBeïïe,

Von träger grauenooller glut umftoffen,
bag Çaupt oon einem geig in ©ämmeepede.
Stumm ragenb, nur bie gtfd^e gu ©enoffen,

bie grofs unb breit an It)m bie ßeiber firipen
unb mie ber 33Iip in näcptge Tiefe fd)of]en.
Unb einft — juft übern gelgftopf Bamg gefd)Iipen —

fap id) im regungglofen Seegrunb einen,

oergletpbar einem 2TtenfcI)en, längft oerBIipen,
ber lautlog nap fid) gog ein Blenbenb Ceinen —

gu Tob erfptocüen manbt ip meinen ßapn,
inbeg am girmament, am fonnereinen,
ein flimmernb SommermöMein fupr bie 23apn.

gribolin §ofer.
2tu§ bem neuen, ©ebidjtbanbe: „3m Selb unb g-trnelidjt"-

©er 3Ttutter ©ïjmmg.
S3on Jeremias ©otipelf.

2IIg ber erfte Tag beg gapreg 1308 gu ©übe

ging, mat bag äßer'f bodftärtbig getan unb opne
SBIut bag SÏIte pergeftedt, bag neu tpineinge»
ftedte nipt melir. @g mar ein präptiger ideu»

faprgtag gemefen, ïlar patte bie (Sanne geglängt
in bie engen Täler mäprenb ber menigen Stun»
ben, in metepen eg ipr bergönnt mar, ïlar ftieg
ber IDÏonb perauf unb leuiptete freunblicp itBerg
Sanb.

Sßo fo ein allgemein Sßerf einmütig bod»

Bracpt mirb, berfpminbet ber eingelne; bag

©ange ift'g, mag bag 2Iuge feffelt, bag ©emüt
erfüllt, ©arum paBen mir auep meber Tettg
gebaipt noep feineg Stnahcn. SSeibe maren Teile
beg ©angen, ©lieber eineg Seibeg, ber boit
einem Sinne regiert marb. gür llri mar mit
©efflerg Tob bag Scpmerfte getan; beg banïte
bem Ted mantper iO'tann, unb mamp SBeiB Bai
ipm bie tpanb unb Befannte iprn, mie fie ipm ge=

gürnt, alg er auf ben Äitabcn gefepoffen, ipit
einen parten SKann gepeiffen, unb mie fie fept
gu ©ott Bete für ipn, niept Blofg baff er ipm ber»

geBen möge, mag er an ©efgler getan, fonbern
ipm lopnen möge, mag feber Vater, febe SKutter
ipm gu berban'fen pätte. ©en SSnaBen aBer perg»

ten bie ÜMitter, bie ©reife legten ipre tpänbe auf

fein ^aupt, mit Vefpeït Betrachteten ipn bie

SnaBen alg ben, ber opne gurpt töblipem ©e=

fpoffe geftanben, bie Vtäbpen brängten fiep um
ipn per, mollten miffen, mo ber SCpfel gefef»

fen, mollten miffen, oB er ben Sßfeil nipt ge»

füplt, alg er über feine Stirne fepmirrte, mod»

ten ipm megfpleppen pelfen, mag er fo läftig
patte perBeitragen müffen unb.fept in peiligem
©ifer megtrug. ©er guten SJtutter marb peute
bie Vergeltung beg Seibg, melpeg bor apt Sßo»

pen bag tperg ipr gerfpnitten. SBer fie fap,
brängte fip gu ipr unb prieg fie eine glüdlipe
SJÎutter um ipreg Vtanneg, ipreg ®inbeg mid
ten. gpr iperg märe bor greube fpmerer geluor»
ben, alg bor apt Sßopen eg bor gammer mar,
menn bie greube nipt leipter möge bon dîatur.
SBag eg fpmerer mapte, alg fonft bie greube
miegt, mar, mag ber greube, menn fie bag £erg

.gum gerfpringen fudt, fo gerne fip Beimifpt,
Befonberg menn bie greube in einem mütter»
lipen ^ergen ift: eg ift eine unenblipe Sffiep»

mut, melpe aug ber ©emut entfpringt. ©g füptt
folp ©lüdeg fip nipt mert, füplt, mie leipt im
©lüde mit Sünbe man fip Befledt, mie fpmer
eg ift, eg rein gu Belnapren, alg eine ©aBe ©ot=

teg; eg füplt, mie fpmer eg ipm mürbe, menn
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ringen hatte können, nun überhaupt nicht mehr
vorhanden war, das hatten die Soldaten der
großen Nation noch nicht erlebt. Als klägliches
Ergebnis ihres ganzen Umgehungsmanövers
blieb die Tatsache bestehen, daß sie einen Schwa-
chen im Geiste niedergeschlagen hatten. Und da-

zu brauchte es keine Angehörige einer großen
Nation, das war das Erbärmlichste, was ein

Kapitän mit seiner stürmenden Truppe zu er-
reichen wußte. Und so zogen die Franzosen mit
hängenden Köpfen von diesem Orte ab, wo eine

Kompagnie Leute spurlos vom Erdboden ver-
schwuuden war.

Worauf die Walliser wieder kriechend ihrem
Schlunde entwichen und sich so frei und ledig
Wie die Vögel fühlten. Dr. Fritz C. Moser.

Das Grauen.
(Aus den Knabenjahren.)

Zuweilen an windstillen Sommertagen,

wann im Zenith die Sonnenscheibe stand

und spiegelglatt die blauen Wasser lagen,
stieß ich voll Sehnsucht meinen Kahn vom Land
und fuhr hinaus und suchte nach der Stelle,

wo sich im Grund so Rätselvolles fand.
G welch ein Schaun I Tief unter Wind und Welle,
Von träger grauenvoller Flut umflossen,
das Haupt von einem Fels in Dämmerhelle.
Stumm ragend, nur die Fische zu Genossen,

die groß und breit an ihm die Leiber strichen

und wie der Blitz in nächtge Tiefe schössen.

Und einst — just übern Felskwpf bams geschlichen —

sah ich im regungslosen Seegrund einen,

vergleichbar einem Menschen, längst verblichen,
der lautlos nach sich zog ein blendend Leinen

zu Tod erschrocken wandt ich meinen Kahn,
indes am Firmament, am sonnereinen,

ein flimmernd Sommerwölblein fuhr die Bahn.
Fridolin Hofer.

Aus dem neuen, Gedichtbunde: „Im Feld und Firnelicht".

Der Mutter Ahnung.
Von Jeremias Gotthelf.

Als der erste Tag des Jahres 1308 zu Ende

ging, war das Werk vollständig getan und ohne

Blut das Alte hergestellt, das neu Hineinge-
stellte nicht mehr. Es war ein prächtiger Neu-
jahrstag gewesen, klar hatte die Sonne geglänzt
in die engen Täler während der wenigen Stun-
den, in welchen es ihr vergönnt war, klar stieg
der Mond herauf und leuchtete freundlich übers
Land.

Wo so ein allgemein Werk einmütig voll-
bracht wird, verschwindet der einzelne; das

Ganze ist's, was das Auge fesselt, das Gemüt
erfüllt. Darum haben wir auch weder Tells
gedacht noch seines Knaben. Beide waren Teile
des Ganzen, Glieder eines Leibes, der von
einem Sinne regiert ward. Für Uri war mit
Geßlers Tod das Schwerste getan; des dankte
dem Tell mancher Mann, und manch Weib bot
ihm die Hand und bekannte ihm, wie sie ihm ge-

zürnt, als er auf den Knaben geschossen, ihn
einen harten Mann geheißen, und wie sie jetzt

zu Gott bete für ihn, nicht bloß daß er ihm ver-
geben möge, was er an Geßler getan, sondern
ihm lohnen möge, was jeder Vater, jede Mutter
ihm zu verdanken hätte. Den Knaben aber herz-
ten die Mütter, die Greise legten ihre Hände auf

sein Haupt, mit Respekt betrachteten ihn die

Knaben als den, der ohne Furcht tödlichem Ge-

schösse gestanden, die Mädchen drängten sich um
ihn her, wollten wissen, wo der Apfel geses-

sen, wollten wissen, ob er den Pfeil nicht ge-

fühlt, als er über seine Stirne schwirrte, woll-
ten ihm wegschleppen helfen, was er so lästig
hatte herbeitragen müssen und. jetzt in heiligem
Eifer wegtrug. Der guten Mutter ward heute
die Vergeltung des Leids, welches vor acht Wo-
chen das Herz ihr zerschnitten. Wer sie sah,

drängte sich zu ihr und pries sie eine glückliche

Mutter um ihres Mannes, ihres Kindes wil-
len. Ihr Herz wäre vor Freude schwerer gewor-
den, als vor acht Wochen es vor Jammer war,
wenn die Freude nicht leichter wöge von Natur.
Was es schwerer machte, als sonst die Freude
wiegt, war, was der Freude, wenn sie das Herz

.zum Zerspringen füllt, so gerne sich beimischt,
besonders wenn die Freude in einem mütter-
lichen Herzen ist: es ist eine unendliche Weh-
mut, welche aus der Demut entspringt. Es fühlt
solch Glückes sich nicht wert, fühlt, wie leicht im
Glücke mit Sünde man sich befleckt, wie schwer
es ist, es rein zu bewahren, als eine Gabe Got-
tes; es fühlt, wie schwer es ihm würde, wenn



^eremiaê ©oitïjelf: ®er SKutter Stïjnung.

©ott mieber nehmen füllte, mag er gegeben,

©arum meint bag redjte Sßeib fo gerne in ber

E)öc£)ften greube, eg fül)lt bie ©cbmähe in fid)/
bie SSergânglirîjïeit ber ©abe. Stur bann fort*

nen mir ung freuen ohne SBeinen, menu bie

©aben ©otteg unberganglicb fini» unb unfere
fpänbe ban ©ürtben rein.

60 mar eg beg ©eilen grau an jenem ljerr=
lidjen SIbertb, mo abmedjfelnb erft bag grofje
Sidjt, bann bag Heine Sidjt unb bie ©terne
alle, otteg, mag ©ott fperrlidjeg am Rimmel
gefc^affen, bie fleinen Sänbdjett erleuchtete unb
nictit blofj obenbin unb ftreifmeife, fonn= unb
fc^attenï)al£), fortbexn big in
bie tiefften ©iefett ï^inab unb
big in bie innerften galten
Der fpergen. ©in unerHiirlid)
©tmag gag fid) mie ein biifter
ffiolïlein über Setiig, beg

©eilen grau, greube gufam=

men, eg gog fie beim, c.ber

nidjt alleine, eg gag fie beim
mit Stann unb Sîinbern, eg

mar il)r immer, alg bannte

fie bteb biefelben berlieren,
alg fdjmebe immer böfe ©e=

faljr über ihnen, alg mären

nur baljeim fie fidjer. ge
mehr fie gefeiert mürben,
befto bunïler marb bag äßöIH

lein, befta enger unb banger
mar'g il)r umg iperg, befto

me|r muffte fie meinen, ©rft
alg bag Sßerf bottbradjt mar,
ber ©ag gu ©nbe ging, ge=

lang eg ibjr, bie gantilie gu
fammeln urtb mit ilgr |eim=
gugieben, unb ïein Küttig
unb feine Königin hatten je
einen ftolgeren Heimgang.
Sïeine Sinter, aug ©dimuh
gemalt, brannten gu ibten
©bren, ïeine Sebeboch§ er=

tönten |bnen, niemanb trug
ober gog fie; ©ott mar'g, ber

ibren SBeg beleuchtete, unb
jebeg Sluge, meld)eg fie fab,
leuchtete auf in ©auf, /er
im fSergen brannte, unb gebe

fSartb, bie gum iübfdjieb fid)

ihnen bot, berhieff 23ergel=

tung in -ftot unb ©ob. Unb

mo ein Statin ober ein SBeib ober ein ®inb ©ellg
SHttbern, bie hinter ben ©Itern maren, noch

mag Siebeg ober ©uteg ermeifen ober fagen
tonnten, marb eg bon feinem unterlaffen.

SHg fie oben maren an ihrem ipaufe unb
ftitleftunben bor bemfelben, ba fchien bag gange
©elänbe ein grofjeg ©ottegbaug. ©ott hatte eg

felbft erleuchtet, bie SHtäre himmelhoch fidj er*
baut, bie Stenfdjen hatten bie geuer auf ihnen
mieber angegünbet, unb ©efänge boll Sob unb
ifkeig ftiegen alg ©anfopfer empor. ®a marb
eg beg ©eilen 2Beib leichter umg tperg, fie hatte
fie alle beifatnmen am tpaufe. SBie eg einer

Umjug am ©egenfonntag in Sippct.

Jeremias Gotthelf: Der Mutter Ahnung.

Gott wieder nehmen sollte, was er gegeben.

Darum weint das rechte Weib so gerne in der

höchsten Freude, es fühlt die Schwäche in sich,

die Vergänglichkeit der Gabe. Nur dann kön-

neu wir uns freuen ohne Weinen, wenn die

Gaben Gottes unvergänglich sind und unsere

Hände von Sünden rein.
So war es des Teilen Frau an jenem Herr-

lichen Abend, wo abwechselnd erst das große
Licht, dann das kleine Licht und die Sterne
alle, alles, was Gott Herrliches am Himmel
geschaffen, die kleinen Ländchen erleuchtete und
nicht bloß obenhin und streifweise, sonn- und
schattenhalb, sondern bis in
die tiefsten Tiefen hinab und
bis in die innersten Falten
der Herzen. Ein unerklärlich
Etwas zog sich wie ein düster
Wölklein über Betlis, des

Tellen Frau, Freude zusam-

men, es zog sie heim, aber

nicht alleine, es zog sie heim
mit Mann und Kindern, es

war ihr immer, als könnte
sie hier dieselben verlieren,
als schwebe immer böse Ge-

fahr über ihnen, als wären

nur daheim sie sicher. Je
mehr sie gefeiert wurden,
desto dunkler ward das Wölk-
lein, desto enger und banger
war's ihr ums Herz, desto

mehr mußte sie weinen. Erst
als das Werk vollbracht war,
der Tag zu Ende ging, ge-

lang es ihr, die Familie zu
sammeln und mit ihr heim-
zuziehen, und kein König
und keine Königin hatten je
einen stolzeren Heimgang.
Keine Lichter, aus Schmutz
gemacht, brannten zu ihren
Ehren, keine Lebehochs er-
tönten ihnen, niemand trug
oder zog sie; Gott war's, der

ihren Weg beleuchtete, und
jedes Auge, welches sie sah,
leuchtete auf in Dank, ^er
im Herzen brannte, und ;ede

Hand, die zum Abschied sich

ihnen bot, verhieß Berget-
tung in Not und Tod. Und

wo ein Mann oder ein Weib oder ein Kind Tells
Kindern, die hinter den Eltern waren, noch

was Liebes oder Gutes erweisen oder sagen
konnten, ward es von keinem unterlassen.

Als sie oben waren an ihrem Hause und
stillestunden vor demselben, da schien das ganze
Gelände ein großes Gotteshaus. Gott halte es

selbst erleuchtet, die Altäre himmelhoch sich er-
baut, die Menschen hatten die Feuer auf ihnen
wieder angezündet, und Gesänge voll Lob und
Preis stiegen als Dankopfer empor. Da ward
es des Tellen Weib leichter ums Herz, sie hatte
sie alle beisammen am Hause. Wie es einer

Umzug am Segensonntag in Kippet.



494 Seremiaê ©ottïjelf:

^enne nidt moftl ift, inertri fie nidjt jeben

StugenBIid alle iïjte $üd)Iein fammeln ïann
unter it»re glügel, fo ift einer Gutter erft bann

redjt moftl, menn fie alle iftre Einher innerhalb
ber ©aäftraufe iïjreg £aufeg tjat ; um mie biet

metjr muffte bag beg Selig SSeib alfo fein, mel=

de ÜDtann unb ®inb in falber ©efaftr geftafit,
unb bie moïjt tourte, baff in gornigen ©emit=

tern ber SBIift bie I)öd)ften Sannen fdilägt! Sa
oBen atmete fie frei auf, Ieidjt inarb eg itir umg

£erg, unb frieblidft unb freubig faft bie $ctmilie
lange Beifammen, etje fie bem erft leife, bann
[auter ficf) anïiinbigenben ©d)Iafe ©eftör gaB.

Stur Bei einem faocEjte er nic£)t an, ober eg

Inarb bag fftoden nidfi bernommen: bag inar
ber junge Seil, tytjn füllte beg Sageg .j3od=

gefüftl, bag SBeimtfttfein, baft fein SOtut bem

®ommenben, mag eg fein möge, geinadjfen fei.

2In biefem $euer entgünbeten fic^ Begeifterte

Sräume, mag er fein motte, mag er Beftetjen

motte; er mar bon rechter Strt, born redten
@d)Iage, er träumte nidt, mag er merben, mag

er geminnen motte; ber $nabe ftatte ©rofteg

geftört, ©rofteg erlebt, barum träumte er groft.

@r träumte bon auffteigenben ©efaftren, bie

ïommen mürben mie SteBel auf bem ©ee, mie

ber göftn über bie »Berge fter, bon 2IIBreç|t mit
»Rittern unb ®naf>f>en fonber gaftl Balb auf
(S^iffeTt ben ©ee fterauf, Balb auf ben Sßfäben

ber »Berge, Balb in ben Sälern beg breiten

S(|mt)gerlaubeg. Sffiofter fie aud) ïamen, mar er

baBei an beg »Baterg Seite, ftalf gum ©iege,

rettete ben 23ater, toax'f fid für ben ©roftbater,

für ben ©tauffader, für ben greifterrn bon

Stttingftaufen in ©fteete unb ©^inerter, unb

mag er geinann, mag er alg ben ftödjften Sßreig

ficf) bacfjte, mar ber Sob, ber Sob für anbere.

Sa glängten iftm bie Stugen, unb fo inarm unb

meid marb iftm umg £erg, menu er backte, mie

er gum Sobe munb baliege ober fdon tot fei, ber

»Bater fic^ Beuge über iftn, ïlage um iftn, mie

man burdjg Sanb iïjn tragen unb jagen toerbe,

mag er getan, mie man iftn ber »Dtutter Brin=

gen, mie »Bater unb Mutter um iïjn meinen

mürben unb boct) ficf) feiner freuen, baft er ©ïjre
geBradjt bem ©efdE)Ied^t, unb alte rüftmen mür=

ben, mie er fcfjon alg $inb fid ftelbentjaft geftaü

ten, »nie man iïjn bann Begraben mürbe bidjt
an bie SSirc^e, ein fdön geilen ftflangen auf
fein ©raB, mie ba »Bater, Mutter, ©efdmifter
Beten mürben für itm unb bocfj ficf) feiner freuen,

©er SKutter Slljnung.

mie, mer norüBergefte, fagen merbe: „Sort
fdjtäft beg Selten $inb, bag märe ein Mann
gelnorbeit feinem »Bater gleicf)!", mie »Bäter unb
SStütter, menn fie mit iljren Stinbern öorüber»

gingen, ftittefteften, tfjnen feine tRutjeftätte gei=

gen unb fagen mürben: „©efjt, Einher, bort
ift Begraben beg Selten »BuB, bon beffen tpauftt
'ber »Bater ben SIpfel gefdoffen, unb ber barauf
erfd)Iagen marb, alg man ben Staifer fdjlug aug
bem Sanbe, bag mar ein ®nabe, ber ficf) nid)t
fürchtete; mie er füllten alte »Buben fein, unb

finb fie eg, fo ïommt ber ®aifer nimmer ing
Sartb, mie mädjtig er ïommen, mie oft er an=

feften mag."

@o träumte ber ©oftn beg »Baterg »Bufte, fie
mar fein SeBen, ifjre 3Sottenbung feineg SeBeng

ißreig. (So träumte er lange, lange, träumte,
Big ein Strut iïjn umfing, ©in trüBer Sraum
ftatte bie SOtutter aufgemedt, eg ïjatte iljr ge=

träumt, alg ftätte fie nur nod einen Knaben,
unb üerfdjmunben, geraubt fei ber anbere.

M ©d)reden mar fie aufgefftrungen gum
Säger ber Einher. Sa fanb fie nur einen, ber

lag in tiefem ©cljlummer Begraben, ber anbere

feftlte. Sag »Blut ftodte iftr im ^ergen, bodj

fdjrie fie bie anbern nid)t mad), fie fudte ben

getjlenben, fanb unb medte iïjn aug feinen
Sräumen. „®inb, mein JHnb," fftracf) fie, „max=

um fdpfft bu nic^t? SBift bu mir gum ©dteï=
ïen geboren?" „Stein, SOtutter, liebe SJiutter,"
fftratft ber ®nabe, „aber fdlafen ïonnte id) nid)t,
ba Blieb idi brauften. StBer SRutter, ftaft bu mid)
aud) lieb unb miltft mid) lieb behalten, menn
id) aud) geftorBen Bin?" „Stinb, mag flpridjft
bu, bift bu ïranï?" „Stein, liebe SOtutter, mir
ift fo moftl; aber nid)t maftr, tieB Beftättft bu

mid), aud) menu id geftorben Bin?" „0 SHnb,

mag frägft bu fo?" fragte meinenb bie SRutter,

„bu fieberft, fpridft irre, ïomm gu »Bette!" •—

„Stein, ÜDtutter, id) fftrede nidt tae/ aber mir
träumte, id fei tot, unb bu tjätteft mid) lieb

aud) geftorBen, nidt maftr, bu miltft eg, 30tut=

ter?" Sa fdloft bie SOtutter ifm in bie Strme,

fdalt iftn über fold Sräumen, aber bod Stngft
blieb if)r ^erg. »Bon jeftt an muftte fie mit ben

Slugen iftm folgen, fo ineit fie ïonnte, unb faft

fie itm eine SBeile nidt, fo ïam bie Stngft, er fei
geftorBen, berloren. ©g mar iïjr ©dtedengïinb,
unb lange bauerte bieg, big bie Stngft fid ab=

ftumpfte unb feltener gutage trat.

4S4 Jeremias Gotthelf:

Henne nicht wohl ist, wenn sie nicht jeden

Augenblick alle ihre Küchlein sammeln kann

unter ihre Flügel, so ist einer Mutter erst dann

recht wohl, wenn sie alle ihre Kinder innerhalb
der Dachtraufe ihres Hauses hat; um wie viel
mehr mußte das des Tells Weib also sein, wel-

che Mann und Kind in solcher Gefahr gehabt,
und die wohl wußte, daß in zornigen Gewit-
tern der Blitz die höchsten Tannen schlügt! Da
oben atmete sie frei auf, leicht ward es ihr ums
Herz, und friedlich und freudig saß die Familie
lange beisammen, ehe sie dem erst leise, dann
lauter sich ankündigenden Schlafe Gehör gab.

Nur bei einem pochte er nicht an, oder es

ward das Pochen nicht vernommen: das war
der junge Tell. Ihn füllte des Tages Hoch-

gefühl, das Bewußtsein, daß sein Mut dem

Kommenden, was es sein möge, gewachsen sei.

An diesem Feuer entzündeten sich begeisterte

Träume, was er sein wolle, was er bestehen

wolle; er war von rechter Art, vom rechten

Schlage, er träumte nicht, was er werden, was

er gewinnen wolle; der Knabe hatte Großes

gehört, Großes erlebt, darum träumte er groß.

Er träumte von aufsteigenden Gefahren, die

kommen würden wie Nebel auf dem See, wie

der Föhn über die Berge her, von Albrecht mit
Rittern und Knappen sonder Zahl bald auf

Schiffen den See herauf, bald auf den Pfaden
der Berge, bald in den Tälern des weiten

Schwyzerlandes. Woher sie auch kamen, war er

dabei an des Vaters Seite, hals zum Siege,

rettete den Vater, warf sich für den Großvater,

für den Stauffacher, für den Freiherrn von

Attinghausen in Speere und Schwerter, und

was er gewann, was er als den höchsten Preis
sich dachte, war der Tod, der Tod für andere.

Da glänzten ihm die Augen, und so warm und

weich ward ihm ums Herz, wenn er dachte, wie

er zum Tode wund daliege oder schon tot sei, der

Vater sich beuge über ihn, klage um ihn, wie

man durchs Land ihn tragen und sagen werde,

was er getan, wie man ihn der Mutter brin-
gen, wie Vater und Mutter um ihn weinen

würden und doch sich seiner freuen, daß er Ehre
gebracht dem Geschlecht, und alle rühmen wür-
den, wie er schon als Kind sich heldenhaft gehal-
ten, wie man ihn dann begraben würde dicht

an die Kirche, ein schön Zeichen pflanzen auf
sein Grab, wie da Vater, Mutter, Geschwister
beten würden für ihn und doch sich seiner freuen,
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wie, wer vorübergehe, sagen werde: „Dort
schläft des Teilen Kind, das wäre ein Mann
geworden seinem Vater gleich!", wie Väter und

Mütter, wenn sie niit ihren Kindern vorüber-
gingen, stillestehen, ihnen seine Ruhestätte zei-

gen und sagen würden: „Seht, Kinder, dort
ist begraben des Teilen Bub, von dessen Haupt
her Vater den Apfel geschossen, und der darauf
erschlagen ward, als man den Kaiser schlug aus
dem Lande, das war ein Knabe, der sich nicht

fürchtete; wie er sollten alle Buben sein, und
sind sie es, so kommt der Kaiser nimmer ins
Land, wie mächtig er kommen, wie oft er an-
setzen mag."

So träumte der Sohn des Vaters Buße, sie

war sein Leben, ihre Vollendung seines Lebens

Preis. So träumte er lange, lange, träumte,
bis ein Arm ihn umfing. Ein trüber Traum
hatte die Mutter aufgeweckt, es hatte ihr ge-

träumt, als hätte sie nur noch einen Knaben,
und verschwunden, geraubt sei der andere.

Voll Schrecken war sie aufgesprungen zum
Lager der Kinder. Da fand sie nur einen, der

lag in tiefem Schlummer begraben, der andere

fehlte. Das Blut stockte ihr im Herzen, doch

schrie sie die andern nicht wach, sie suchte den

Fehlenden, fand und weckte ihn aus seinen
Träumen. „Kind, mein Kind," sprach sie, „war-
um schläfst du nicht? Bist du mir zum Schrek-
ken geboren?" „Nein, Mutter, liebe Mutter,"
sprach der Knabe, „aber schlafen konnte ich nicht,
da blieb ich draußen. Aber Mutter, hast du mich
auch lieb und willst mich lieb behalten, wenn
ich auch gestorben bin?" „Kind, was sprichst
du, bist du krank?" „Nein, liebe Mutter, mir
ist so wohl; aber nicht wahr, lieb behältst du

mich, auch wenn ich gestorben bin?" „O Kind,
was frägst du so?" fragte weinend die Mutter,
„du fieberst, sprichst irre, komm zu Bette!" -—

„Nein, Mutter, ich spreche nicht irre, aber mir
träumte, ich sei tot, und du hättest mich lieb

auch gestorben, nicht wahr, du willst es, Mut-
ter?" Da schloß die Mutter ihn in die Arme,
schalt ihn über solch Träumen, aber voll Angst
blieb ihr Herz. Von jetzt an mußte sie mit den

Äugen ihm folgen, so weit sie konnte, und sah

sie ihn eine Weile nicht, so kam die Angst, er sei

gestorben, verloren. Es war ihr Schreckenskind,
und lange dauerte dies, bis die Angst sich ab-

stumpfte und seltener zutage trat.
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